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„Conversation“ hat die junge
Künstlerin Ugne Zilyte das Blatt
genannt (siehe Bild über blauem
Infokasten). Konversation? In ei-
ner schlichten Holzhütte sitzen
stumm auf einer Bank zwei
stumpf nach vorn blickende
Frauen. Düster ist nicht nur die-
ses Werk, sondern die ganze Se-
rie, die sie bei mediArt zeigt.

„Father
under the bed“

„Father under the bed“ hat sie die
Werkreihe genannt, die 2011 ent-
standen ist. Inspiriert dazu hat sie
ein Roman des bekannten li-
tauischen Autors Hugo Ader, in

dem es um einen Jungen auf dem
Weg zum Mannwerden geht. Zi-
lyte hat in den feinen Kaltnadel-
radierungen eine ganze Reihe
symbolischer Elemente einge-
baut. Mit einer beeindruckenden
Präzision, die auf ein perfektes
handwerkliches Können zurück-
geht.

Von ebensolcher Perfektion
sind die Arbeiten des 1962 gebo-
renen Egidijus Rudinskas. Eigens

für die Ausstellung bei mediArt
hat der Künstler mehrere groß-
formatige Druckgrafiken ge-
schaffen, die er hier zusammen
mit einigen früheren Arbeiten
zeigt.

Die Werke Rudinskas’ beein-
drucken nicht nur durch die ge-
wählten Formate, sondern auch
durch den unglaublichen Detail-
reichtum, den man in ihnen ent-
deckt.

Rudinskas benutzt diverse klas-
sische Drucktechniken und ver-
feinert die Blätter dann noch mit
Tintezeichnungen. In seinen re-
zenten Arbeiten greift er stilis-
tisch auf die Mittel mittelalterli-
cher Kunst zurück. So entstehen
zeitgenössische Kunstwerke, die
reich an jahrhundertealten Sym-
bolen sind.

Litauische Kultur
im Mittelpunkt

Am kommenden Samstag, dem
15. März steht von 14 bis 18 Uhr
die Kultur Litauens im Mittel-
punkt einer Veranstaltungsreihe
in den Räumlichkeiten der Gale-
rie. So werden Fotografien (Luft-
aufnahmen) mit litauischen
Landschaften von Marius Jovaisa
gezeigt, das traditionelle Musik-
instrument Skrabalai kommt zu
Ehren und auch die Tanzkultur
aus dem Baltenstaat kommt nicht
zu kurz.

Für die Kinder steht ab 16 Uhr
ein Zeichnen-Workshop auf dem
Programm. Nähere Einzelheiten
zu „Vue sur la culture lituanien-
ne“ finden Sie auf der Webseite
www.mediart.

fb

Normalerweise zeigt uns Paul
Bertemes von mediArt in den
Ausstellungen in der kleinen,
aber feinen Galerie in der
hauptstädtischen Grand-rue
jeweils einen Künstler aus
der Großregion und einen
aus Luxemburg. Vorzugsweise
einen Maler und einen Bild-
hauer. Diesmal aber erwartet
die Besucher eine Ausstellung
zweier Künstler aus Litauen,
beides Spezialisten auf dem
Gebiet der Druckgrafik.

Druckgrafik in Perfektion
Kunst aus Litauen: Ugne Zilyte und Egidijus Rudinskas bei mediArt

Espace mediArt
Kunst aus Litauen 

Ausstellung
Druckgrafik: Ugne Zilyte
und Egidijus Rudinskas
Bis zum 21. März 2014
Mo.-Fr., 10-18 Uhr
(sowie auf Absprache)

„Vue sur la culture
lituanienne“
Am Samstag, 15. März, von
14 bis 18 Uhr. Eintritt frei.

Kontakt
Espace mediArt
31, Grand-rue (3. Stock)
L-1661 Luxemburg
Tel.: (+352) 28 86 191
www.mediart.lu

Eine Arbeit von Egidijus Rudinskas: Die Werke zeichnen sich
durch einen enormen Detailreichtum aus

Tom Jones kommt bald
wieder nach Luxemburg.
Nach seinem brillanten
Auftritt 2009, der als einer
der spektakulärsten gilt,
die die Rockhal je erlebt
hat, kehrt der legendäre
Waliser Sänger Tom Jo-
nes am 14. Juli 2014 für
eine atemberaubende
Show zurück.
Bei dem Konzert wird er
Songs von seinen letzten
beiden Alben „Praise &
Blame“ und „Spirit In The
Room“ bringen und dazu
zeitlose Hits wie „Delilah“,
„Green, Green Grass Of
Home“ und natürlich „It’s
Not Unusual“. Tom Jones,
der weltweit über 100 Mil-
lionen Platten verkauft
hat, ist bekannt für seine
energiestrotzenden Live-
Auftritte sowie für Songs,
die praktisch jeder kennt.
Der Ticketverkauf beginnt
am morgigen Freitag, den
14. März, um 10.00 Uhr.

„Return of
the Tiger“

WEB www.rockhal.lu

„Engel, meine Engel, die ihr mir
von Kindheit an so lieb seid, wo,
ja wo, aber wo seid ihr? Warum
greift ihr jetzt nicht ein und ver-
hindert, was dabei ist zu gesche-
hen? Heute, am Montag, den 30.
Januar 1933, wird Adolf Hitler,
der Schreihals aus Braunau am
Inn, deutscher Reichskanzler.

Der, den ich mit Fettkreide
schon 1931 als stamtischler skiz-
ziert und damit meinen Abscheu
für ihn ausgedrückt habe, ist nun
an der Macht.“ Mit diesen Sätzen
beginnt der neue Roman des
Schriftstellers und Kritikers Guy
Wagner, der kürzlich im Casino
für zeitgenössische Kunst in Lu-
xemburg vorgestellt wurde, wo
Charles Muller, Direktor des
Escher Theaters, vor gut gefüll-
tem Saal aus dem Werk vorlas.

„nochmals hoffend“ ist, nach
„Winterreise“ und „Die Heim-
kehr. Vom Leben und Sterben
des Gustav Mahler“ der dritte
Roman des Autors, der sich auf
internationaler Ebene einen Na-
men als Theodorakis-Biograf ge-
macht hat. Er befasst sich mit den
letzten Lebensjahren eines der
bedeutendsten Künstler des 20.
Jahrhunderts, Paul Klee (1879-
1940). Angeregt zu dem Roman
wurde Wagner 2010 durch einen

Besuch im Luzerner Museum der
„Sammlung Rosengart“. Hier fiel
ihm ein Aquarell Klees aus dem
Jahr 1939 auf, das, so der Autor
„von ergreifender Schönheit und
Aussagekraft ist“.

„Rein Persönliches“
„nochmals hoffend“ hatte Klee
das Bild betitelt, das auch die Co-
verseite des Buches ziert. Wagner
wollte mit dem Roman nicht eine
zusätzliche Biografie oder eine
Werkanalyse schreiben, sondern
in Buchform „rein Persönliches“
zu dem Künstler, der ab 1933

vom Nazi-Regime zu den „Entar-
teten“ gezählt wurde, herausbrin-
gen. Erzählt wird die Geschichte
in der ersten Person Singular, so
dass der Leser den Eindruck be-
kommt, als würde er eine Art Ta-
gebuch Klees vor sich haben. In
dem hervorragend geschriebenen
Roman verarbeitet der Autor
auch eine ganze Reihe von Aus-
zügen aus Briefen und anderen
persönlichen Dokumenten des
Künstlers.

„nochmals hoffend“ weist er-
staunliche Parallelen zwischen
dem Schicksal Klees und seinem
Heimatland in der Zeit zwischen
1933 und 1940 auf.

„nochmals hoffend“ lautet der
Titel von Guy Wagners Roman
zu Paul Klee, der jetzt im
deutschen Rombach Verlag
erschienen ist und den Leser
mit auf eine Zeitreise in
die 30er-Jahre des letzten
Jahrhunderts nimmt. Aus der
Perspektive des zu dieser Zeit
bereits schwer kranken Malers
Paul Klee wirft der Autor
einen Blick auf die
dramatische Entwicklung, die
unser Nachbarland in dieser
unseligen Zeit mitmacht.

„nochmals hoffend“ – Guy Wagner veröffentlicht einen Roman zu Paul Klee

François Besch

Erstaunliche Parallelen
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Der Autor Guy Wagner anlässlich der Buchvorstellung im hauptstädtischen Casino

Guy Wagner
„nochmals
hoffend“ 

Roman zu
Paul Klee

Rombach Verlag
ISBN 978-3-7930-9750-1
16 Euro

Infos & Kontakt
wagnerg@pt.lu
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